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Gelbes Thema 7: Die Bedeutung von Unternehmertum für die Schweiz
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	Ein Überblick über Umfang und Bedeutung von Unternehmensgründungen sowie Klein- und Mittelunternehmen in der Schweiz
In dieser Sequenz wird die Bedeutung des Unternehmertums für die Schweiz, und damit auch für die Gesellschaft, aufgezeigt. Zudem wird das Thema Frauen und Unternehmensgründungen spezifischer thematisiert, da hier bedeutende geschlechtsspezifische Unterschiede bestehen.
Ziele dieser Sequenz:
· Die Lehrpersonen können die Bedeutung von Klein- und Mittelunternehmen (KMU) und unternehmerischer Aktivität für die Schweizer Wirtschaft erläutern.
· Die Lehrpersonen können das Konzept des «unternehmerischen Ökosystems» erklären und können erläutern, dass verschiedene Faktoren zum Erfolg solcher Ökosysteme beitragen.
· Die Lehrpersonen können die Thematik des Gendergaps erklären und die Lernenden daraufhin sensibilisieren.
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	KMU bilden das Rückgrat der Schweizer Wirtschaft, so wie dies in vielen anderen Ländern auch der Fall ist. Kleinstunternehmen mit weniger als 10 Mitarbeitenden machen beinahe 90% der Firmen in der Schweiz aus. Der Erfolg der Schweizer Wirtschaft hängt damit stark vom Erfolg der KMU-Landschaft ab.
Der Erfolg jedes einzelnen KMU hängt auch davon ab, es in der Lage ist, unternehmerisch zu agieren; dies eben nicht nur in der Anfangsphase eines Unternehmens, sondern auch darüber hinaus.
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	KMU beschäftigen rund 68% aller Erwerbstätigen in der Schweiz. Lediglich 32% sind bei Grossunternehmen mit 250 Mitarbeitenden oder mehr angestellt.
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	Meist wird bei der Definition von «KMU» nur die Anzahl der Mitarbeitenden berücksichtigt. Die offizielle Definition der Europäischen Union bezieht darüber hinaus jedoch noch weitere Faktoren mit ein.
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	In den vergangenen Jahren ist die Anzahl Neugründungen in der Schweiz gestiegen. Dabei kann es sich um einfache Einzelunternehmen (z. B. Wirtschaftsprüferinnen und -prüfer, die sich selbstständig machen), aber auch um sehr innovative und erfolgsversprechende Startups handeln.
Es ist nicht bekannt, wie viele dieser Unternehmen von BerufsfachschulabgängerInnen gegründet wurden. Jedoch ist es zentral, dass auch Berufslernende (und nicht nur Studierende an Hochschulen) mit den Werkzeugen ausgestattet werden, die für den Aufbau eines eigenen Unternehmens hilfreich sind, auch im Sinne der Chancengerechtigkeit. 
Berufslernende sind aufgrund ihrer beruflichen Grundbildung nahe am Wirtschaftsgeschehen und werden im Arbeitsalltag oft mit Schwierigkeiten und Problemen innerhalb ihres Ausbildungsbetriebs konfrontiert. Hier greift myidea ein und befähigt Lernende, diese Herausforderungen als Chancen für innovative und unternehmerische Initiativen wahrzunehmen. Diese müssen nicht unbedingt zur Gründung eines eigenen Unternehmens führen («Entrepreneurship»), sondern können auch innerhalb bestehender Unternehmen umgesetzt werden («Intrapreneurship»).
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	Betrachtet man die Wirtschaftszweige, in denen neue Unternehmen in der Schweiz gegründet werden, so wird schnell klar, dass viele von ihnen im Dienstleistungsbereich zu finden sind. Mit der fortschreitenden Digitalisierung ist es wahrscheinlich, dass in Zukunft immer mehr IT-Unternehmen gegründet werden.
Im Vergleich zu Startups im Industriebereich benötigt ein Startup im Dienstleistungsbereich zu Beginn oftmals weniger finanzielle Ressourcen, da keine teuren Maschinen angeschafft oder sonstige kostspielige Investitionen getätigt werden müssen.
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	Es gibt mehrere Studien und Forschungsprojekte, die verschiedene Länder anhand der unternehmerischen Aktivitäten miteinander vergleichen. Das wohl bekannteste Projekt ist der «Global Entrepreneurship Monitor» des Babson College und der London Business School. Jährlich wird auch ein individueller Bericht für die Schweiz durch die Hochschule für Management Fribourg veröffentlicht.
Mit einer Gründungsrate (der sogenannten «Total Early-stage Entrepreneurial Activity Rate») von 9.8% liegt die Schweiz unter dem Durchschnitt vergleichbarer Volkswirtschaften (12.3%). Dies muss jedoch keineswegs ein negatives Signal sein …
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	… denn die Rahmenbedingungen in der Schweiz für unternehmerische Aktivitäten sind sehr gut. Dies wird auch im zuvor erwähnten Global Entrepreneurship Monitor unterstrichen.
Vielmehr ist es so, dass die Arbeitslosigkeit in der Schweiz relativ gering, unser Pro-Kopf-Einkommen relativ hoch, und unsere Wirtschaft stark auf Innovation ausgerichtet ist. Daher gibt es hierzulande kaum «Gründungen aus Not», wie dies in anderen Ländern mit hoher Armut der Fall ist. Vielmehr werden bei uns Unternehmen gegründet, die auf einer Innovation basieren und damit wesentlich zum weiteren Erfolg der hiesigen Wirtschaft beitragen.
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	Unternehmerische Ökosysteme beschreiben eine Vielzahl an Faktoren und Akteuren mit einem direkten oder indirekten Einfluss auf die unternehmerischen Aktivitäten einer Region. Diese Faktoren dürfen aber nicht separiert betrachtet werden, sondern als sich gegenseitig beeinflussend. Zudem sehen solche Ökosysteme je nach geografischem, sozialem, wirtschaftlichem, bildungsbezogenem und politischem Kontext anders aus und sind somit immer einzigartig und nicht direkt von einem zum anderen Ort kopierbar.
Ein bekannter Wissenschaftler, der sich mit solchen Ökosystemen befasst, ist Daniel Isenberg vom Babson College in den USA. Er hat die unzähligen Faktoren eines unternehmerischen Ökosystems in sechs Domänen zusammengefasst: Politik, Finanzen, Kultur, Humankapital, Unterstützungsleistungen und Märkte. 
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	Der Global Entrepreneurship Monitor beinhaltet auch die Einschätzung von Expertinnen und Experten hinsichtlich des unternehmerischen Ökosystems. Das Ergebnis zeigt: Die Schweiz platziert sich in beinahe allen Kategorien in der Spitzengruppe. Lediglich im Bereich «Internal Market Dynamics» liegt die Schweiz unter dem Durchschnitt der am GEM teilnehmenden Länder.
Auffallend ist zudem der Unterschied zwischen der Bewertung der Entrepreneurship Education auf Schulebene (4.63 von 10 möglichen Punkten) und tertiärer Stufe (6.33 von 10 möglichen Punkten). Das Programm myidea kann dazu beitragen, diesen Unterschied zu mildern.
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	Das Thema Unternehmertum ist stark von männlichen Stereotypen und Rollenbildern geprägt. Gründer wie Bill Gates (Microsoft), Mark Zuckerberg (Facebook), Jeff Bezos (Amazon), Elon Musk (Tesla, SpaceX), Steve Jobs (Apple) und Larry Page (Google) dominieren die Berichterstattung in den Medien.
Um Unternehmertum als attraktive Karriereoption auch für Frauen zu positionieren, ist Repräsentation entscheidend. 
Positive Rollenmodelle von Gründerinnen können auch dazu beitragen, dass sich Frauen bezüglich unternehmerischer Kompetenzen mehr zutrauen. Genau hier hapert es in der Schweiz: Laut Global Entrepreneurship Monitor glauben nur 37.9% der Frauen, die notwendigen Kompetenzen für die Gründung eines Unternehmens zu haben. Bei den Männern liegt dieser Wert bei 60%.
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	Wir empfehlen den Lehrpersonen daher während der Durchführung von myidea auch Gründerinnen als Beispiele zu berücksichtigen, z. B. indem eine Gründerin in den Unterricht eingeladen wird.
Dass es genügend Vorzeige-Unternehmerinnen gibt, auf internationaler Ebene aber auch in der Schweiz, zeigen die aufgeführten Beispiele. Dabei kommen die Gründerinnen aus den unterschiedlichsten Branchen.
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	myidea kann dazu beitragen, den «Gender Gap» zu minimieren. Aktuell kommen auf eine Frau, die in der Schweiz unternehmerisch tätig ist, 1.7 Männer. Damit ist dieser Gap in der Schweiz grösser als der Durchschnitt vergleichbarer innovationsbasierter Volkswirtschaften (der Durchschnitt liegt bei rund 1.4).
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	In der Schweiz sind rund 7.3% der Frauen und 12.3% der Männer bereit, sich auf unternehmerische Aktivitäten im Frühstadium einzulassen. myidea kann dazu beitragen, dass sich diese Werte über die Zeit angleichen. 
Wichtig ist vor allem, dass sich alle Berufslernenden, Männer und Frauen, nach der Beschäftigung mit unternehmerischem Denken und Handeln im Rahmen von myidea begründeter für oder gegen eine Karriere als Gründerin oder Gründer entscheiden können.
Unternehmerische Aktivitäten müssen jedoch nicht zwingend in einem neuen Unternehmen resultieren. Genauso kann man innerhalb bestehender Firmen innovative Vorhaben umsetzen. Mit den richtigen Werkzeugen ausgestattet stellen wir jedoch sicher, dass die Welt des Unternehmertums nicht nur StudiumsabgängerInnen offensteht, sondern auch Berufslernenden.
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	Im Rahmen einer offenen Diskussion können Ideen darüber ausgetauscht werden, wie das Vertrauen von Frauen in die eigenen Fähigkeiten gestärkt werden kann und ob es hier ggf. andere Ansätze braucht als bei Männern. 
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In der Schweiz beschdftigen KMU mehr als 60% aller Personen

* Inder Schweiz arbeiten
67.2% aller Beschaffigen fur

Beschiftigte ein KMU und 32,8% for ein
Gréssenklasse (Beschiftigte) in % Total Unternehmen mit 250

<10 10-49 50-249 0-249 250+ Mitarbeitenden oder mehr.
Deutschland (2018) 19,3 24,0 20,3 36,3 100 30,0

Frankreich (2018) 31,5 18,3 14,3 359 100 16,1

Osterreich (2018) 252 24,1 19,2 31,6 100 29

Grossbritannien (2018) 19,2 18,6 15,9 46,2 100 20,1

Italien (2018) 44,9 20,7 12,5 21,9 100 15,0

Schweiz (2018) 25,7 21,4 20,1 328 100 4,5

EU-28 (2018) 29,7 20,1 16,8 334 100 146,8

Japan® (2016) 223 46,5 312 100 46,8

USA™ | (2017) 9.8 232 14,1 529 100 126,6

USA™ Il (2017) 248 19.3 11,7 441 100 154,3

Quelle: Fuegiistaller, Urs: Hatak, Isabell
Forschung, Lehre und Praxis — Jahre:

. Thomas (Hrsg.J: KMU und Familienuntemehmen in
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Was versteht man unter einem KMU?

Als KMU werden nach einer Empfehlung der Europdischen Kommission
folgende Unternehmen bezeichnet:

e weniger als 250 Beschdaftigte,
e wenigerals 50 Mio. EUR Umsatz oder wenigerals 43 Mio. EUR
Bilanzsumme*,

e eigensténdiges Unternehmen, d. h. 25% oder mehr des Kapitals oder
der Stimmrechte dUrfen nicht direkt oder indirekt von einem anderen
Unternehmen kontrolliert werden.

Im gangigen Sprachgebrauch werden mit KMU jedoch meist

Unternehmen mit weniger als 250 Beschdftigten bezeichnet, unabhdngig
von den anderen Kriterien.

* Die Bilanzsumme ist die Summe aller Posten auf der Aktivseite oder der Passivseite
einer Bilanz am Ende des Geschdftsjahres, wobei Aktivseite immer = Passivseite.

Quelle: Amisblatt der Européischen Union. L 124/36 vom 20. Mai 2003.
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Die Anzahl der Unternehmensgrindungen in der Schweiz hat ‘
in den letzten 10 Jahren zugenommen

Die Anzahl der Grundungen
in der Schweiz steigt.

+ Umso wichtiger ist es, dass
auchin der Berufsausbildung
das nétige Wissen und die
notwendigen Kompetenzen
vermittelt werden.

* Wie viel Prozent der
Grondungen von
ehemaligen Berufslernenden
gestartet wurden, ist nicht
genau bekannt.

* Im Jahr 2020 wurdenin der
Schweiz 46 779 neue
Unternehmen gegrundet,
rund 5% mehr alsin 2019. Die
Angaben beziehen sich auf
neu ins Handelsregister
eingetragene Firmen.

Quelle: hitps://de statista.com/stafistik/daten/studie/209104/umirage/untemehmensgruendungen-in-der-schweiz/
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Neu gegrindete Unternehmen in der Schweiz ‘
nach Wirtschaftszweig

* In der Schweiz werden
insbesondere
Dienstleistungsunternehmen
gegrundet.

=2016 w2017 w208

g

* Inden meisten
industrialisierten Landern
dominiert der
Dienstleistungssektor, gefolgt
vomindustriellen Sektor und
der Landwirtschaft.

 Mit der fortschreitenden
Digitalisierung kann von
einem Wachstum an IT-
Unfemnehmen in der nahen
Zukunft ausgegangen
werden.

Anzah der Unterehmensgrindungen
8888 EEEE

Quelle:
https:/ fwwwibfs.admin.ch/ofs/d
e/home/statistiken/industie-
dienstleistungen/untemehmen-
beschaeftigte/untemehmensde.
mografie/neugruendungen-
ueberlebensraten.htm
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Die Schweiz liegt mit einer Grindungsrate von 9,8% unter dem
Durchschnitt vergleichbarer Volkswirtschaften (12.3%)

(Total Early-stage Entrepreneurial Activity» (TEA) gﬁ;ifg”;fg?gizzsiee’m

von ausgewdhlten Volkswirtschaften enfrepreneursy) sowie

mit hohen Einkommen 2019 Unternehmerinnen, die ein

Unfernehmen besitzen und
18.2% fuhren, das nicht alter ist als 3,5
7:4% Jahre.

Kanada
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sudkorea
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iand

Durchschritt
Australien
Niederande

Schweiz

Verelnigtes Kénigreich
Norwegen

Schweden

Slowenien
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Quelle: Baldegger R., Gaudart
R., Wild P. (2020]. Global
Entrepreneurship Monitor
2019/2020: Report on
Switzerland. Fribourg: School of
Management, S. 25.
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«Die Schweiz zahlt zu den Ldndern mit den besten Rahmenbedingungen
fUr unternehmerische Aktivitaten. [...] Eine im internationalen Vergleich
leicht tiefere Schweizer Grindungsquote bedeutet aber kein Desinteresse
am Unternehmertum oder eine oft zitierte Risikoaversion bzw. Angst vor
dem Scheitern. Viel eher kommt das hohe Pro-Kopf-Einkommen gepaart
mit einer stark innovationsbasierten Volkswirtschaft damit zum Ausdruck.
Grindungen aus der Noft sind in der Schweiz aufgrund der hohen
Erwerbsbeteiligung, vergleichsweise geringer Arbeitslosigkeit und guter
Verdienstmoglichkeitenin den meisten Berufsgruppen selten.n

Quelle: Der Bundesrat. Schweizerische Eidgenossenschaft. (2017) Rasch wachsende Junguntemehmen in der Schweiz. Bericht des
Bundesrates in Erfillung des Postulates 13.4237 Derder vom 12. Dezember 2013, Seite 7.
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Domanen eines unternehmerischen Okosystems

Finanzen Kultur

Finanzkapital Erfolgsgeschichten
Leadership Geselischaftiche Normen

Humankapital Unterstitzung Markte
Arbeitskrafte Infrastruktur Netzwerke

Ausbildungseinrichtungen UnterstUtzungsdienstleistungen Fruhzeitige Anwenderinnen

jierungsorganisationen

Quellen:
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Das unternehmerische Okosystem der Schweiz schneidet im «Global -
Entrepreneurship Monitom in fast allen Bereichen sehr gut ab

Rahmenbedingungen Rang Schweiz

Kulturelle und soziale Normen hinsichtlich Unternehmertum 5 aus 54
Zugang zu Finanzkapital for Startups 7 aus 54
Politik: Support und Relevanz von Unternehmertum 11 aus 54
Poliik: Steuermn und Burokratie 1 aus 54
Offentliche Unterstitzungsprogramme fir Grinderinnen und Grinder 3 aus 54
Unternehmertum in der Ausbildung (Primar- und Sekundarstufe) 7 aus 54
Unternehmertum in der Ausbildung (Terticrstufe) 1 aus 54
Forschungs- und Entwicklungstransfer 1 aus 54
Kommerzielle und rechtliche Infrastruktur 1 aus 54
Interne Marktdynamik (wie schnell @ndern sich Marktbedingungen) 44 aus 54
Interne MarkteintrittshGrden 3 aus 54
Physische Infrastruktur 1 aus 54

Anmerkung: Im Johr 2019 hatten 54 Linder am Global Entrepreneurship Monitor teilgenommen.

Quelle: Baldegger R., Gaudort R.. Wild P. (2020]. Global Entrepreneurship Monitor 2019/2020: Report on Switzerland. Fribourg: school of Management, §. 10.
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Das Thema «Unternehmensgrindungy» wird iberwiegend mit
maskulinen Eigenschaften in Verbindung gebracht

Mark
Zuckerberg

Quellen:
Bar

Gates

Das Thema
«Unternehmensgrindungy wird
typischerweise mit maskulinen
Eigenschaftenin Verbindung
gebracht (Baron, Markman, & Hirsa,
2001; Marlow, 2002).

Fallstudienim Bereich
Unternehmensgrindung haben
h&ufig mdnnliche Protagonisten.

In den Medien wird hdufig die Arbeit
von Grindern beschrieben.
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Es gibt eine Vielzahl von sehr erfolgreichen Grinderinnen,
die sich genauso gut als Rollenmodelle eignen

AVA Women Piavita Bestmile
(Fertilitatstracking (Vitalfunkfionsmonitoring  (Orchestrierungsplattform fur
mittels Armband) fUr die Veterindrmedizin) On-Demand-Mobilit&t)

Lea Dorina
von Bidder Thiess

2%

Schweiz
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Es gibt eine Vielzahl von sehr erfolgreichen Grinderinnen,
die sich genauso gut als Rollenmodelle eignen

Bumble Huffington Post HTC
(Dating-App, bei der (Onlinezeitung, (Diversifiziertes High-Tech-
Frauen den ersten Schritt Nachrichtenaggregator Unternehmeninsb. im
machen) und Blog) Telekommunikationsbereich)

Whitney Arianna

i E Wolfe Huffington

International
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Verhdlinis Frauen/Ménner bei der «Total early-stage Entrepreneurial Activity
Raten (TEA) in ausgewdhlten innovationsbasierten Volkswirtschaften
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TEA = Prozentanteil der 18- bis 64-
Jahrigen, die «werdende
Grunderinneny oder «Grunderinnen
junger Grondungemnsind. Unter einer
ungen Grondungnywerden
Unfernehmen verstanden, aus denen
die Inhaber oder Teilhaber nicht
langer als 3,5 Jahre Gehdilter,
Gewinne oder Sachleistungen
erhalten haben.

Quelle: Baldegger R., Gaudart R. & Wi
Global Entrepreneurship Monitor

Report on sw d. Fribourg: School of
Management. S





image15.png
In der Schweiz sind nach wie vor weniger Frauen als Mdnner -
unternehmerisch tatig. Dies missen wir dndern.

2019 waren nur 7,3% der Frauen bereit, sich auf unternehmerische
Aktivitdten im Frihstadium (die nicht unbedingt zur Firmengrindung fihren
muUssen) einzulassen, wdhrend es bei den Mdnnern 12,3% waren. In dem
Bericht 2019/2020 des Global Entrepreneurship Monitor (GEM) fur die
Schweiz wird betont, dass 37 der 50 Referenzstaaten eine bessere
Verteilung zwischen Grinderinnen und Grindern aufweisen.

Quellen:

BFS, Schweizerische Arbeifskriftesthebung (SAKE], 2. Quartal 2020 [Verdffentlichung erfolgt quartalsweise), URL:
ttps:/ Awwwkmu.admin.ch/kmu/de/home/fakten-trends/zahlen-und-fakten%20/kmu-in-zahlen/untemehmertum-entrepreneurship/frauen.htmi

Baldegger R.. Gaudart R. & Wild P. (2020). Global Entrepreneurship Monitor 2019/2020: Report on Switzerland. Fibourg: School of Management. S. 35.
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Diskussion:

Laut Global Entrepreneurship Monitor glauben knapp
38% der Frauen, die notwendigen Kompetenzen fUr die
GrUndung eines Unternehmens zu haben. Bei den
Md&nnern liegt dieser Wert bei 60%.

Diskutieren Sie Moglichkeiten, wie myidea mithelfen
kann, das Vertrauen von Frauen in ihre
unternehmerischen Kompetenzen zu starken. Uberlegen
Sie, ob andere Ansdatze als bei M&nnern bendtigt
werden und wenn ja, welche.
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99% aller Unternehmen in der Schweiz gehéren zur Gruppe
der kleinen und mittleren Unternehmen (KMU)

Unternehmen
Gréssenklasse (Beschiffigte) in % Total
Land <10 10-49 50-249 0-249 250+ Absolut in Mio
Deutschland  (2018) | | 820 | 151 24 05 | | 100 25
Frankreich (018) | | 955 38 09 02 | | 100 31
Osterreich (018) | | 871 | 109 16 03 | | 100 03
Grossbritannien (2018) | | 90,0 84 13 03 | | 100 21
Italien (018) | | 949 45 05 o1 | | 100 34
Schweiz (018) | | 897 85 16 03 | | 100 06
EU-28 (018) | | 930 59 09 02 | [100 | 251
Japan” (2016) | | 849 148 03 | | 100 36
USA™ | @o17) | | 785 | 196 15 03 | | 100 60
USA™ Il (201 95,9 37 03 o1 | | 100 317

Quelle: Fueglistaller, Urs: Hatak, Isabella; Zellweger, Thomas [Hrsg.): KMU und Familienuntemehmen in
Forschung, Lehre und Praxis — Jahresbericht 2020 (2021], S. 5.

Der Grossteil der
wirtschaftlichen Leistung
wird in der Schweiz, wie
auchin fast allen anderen
Volkswirtschaften der Welt,
vonKMU erbracht.

In der Schweiz, machen
KMU 99.7% aller
Unfernehmen aus.

Bei der Uberwiegenden
Anzahl handelt es sich um
Kleinstunternehmen (<10
Beschaffige). In der
Schweiz, stellt diese Gruppe
89.7% aller Unternehmen.

In den Medien wird h&ufig
Uber Grossunternehmen
berichtet, weshalb sich dies
in der offentlichen
Wahrnehmung nicht
unbedingt widerspiegelt.





